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Noch heute also freuen sich die Juden an diesem Verbrechen! Selbst in Medina ver 
suchten sie noch einmal, die dortigen arabischen Stämme zu entzweien und vom Islam 
abzuwenden. Sie trugen die alten Kriegs- und Kampflieder der Stämme aus den Kämpfen 
gegeneinander wieder vor, und Mohammed mußte selber nach Medina reisen und die Di 
nge dort wieder in Ordnung bringen. Planmäßig bekämpfte Mohammed in seinen letzten Leb 
ensjahren die Juden, vertrieb sie aus Teima und Wadi-el-Kura oder gestattete ihn 
en höchstens gegen Zahlung eines Kopfgeldes, an bestimmten Stellen zu bleiben. Der 
Koran ist voll von Warnungen vor den Juden, die geradezu „Satane“ genannt werden. A 
uch beobachtete Mohammed, wie viele Menschen von den Juden immer wieder von der 
Richtung abgebracht werden. „Wenn sie mit den Gläubigen zusammentreffen, so sprechen 
sie: ‚Wir glauben’, sind sie jedoch allein mit ihren Satanen, so sprechen sie: ‚Siehe 
‚ wir stehen zu euch und treiben nur Spott.’ Gott wird sie verspotten und weiter i 
n ihrer Rebellion verblendet irregehen lassen“ (Koran 2. Sure 12,13). Ibn Huraira üb 
erliefert sogar den folgenden Ausspruch des großen Gottesmannes: „Der Tag des Gerich 
ts wird erst kommen, wenn die Moslem die Juden vernichtend geschlagen haben, wen 
n jeder Stein und jeder Baum, hinter dem ein Jude sich verborgen hat, zu den Gläub 
igen spricht: ‚Hinter mir steht ein Jude, erschlage ihn’.“ Noch auf dem Sterbebett sol 
| Mohammed gesagt haben: „Es sollen keine zwei Religionen in Arabien vorhanden sei 
n.“ Unter seinen Nachfolgern hat Kalif Omar mit Entschlossenheit die Juden aus Ara 
bien ausgetrieben. Sie wurden unter sehr einschränkende und drückende Sonderbestimmu 
ngen gestellt, die die jüdische Aktivität völlig lähmten. Alle Berichterstatter aus der 
Zeit, als die islamischen Länder noch völlig ihren eigenen Gesetzen gehorchten, stim 
men darin überein, daß die Juden besonders mißachtet waren. Andererseits haßten die Jude 
n den Islam aus tiefster Seele. Man darf dabei bemerken, daß auch die Kreuzzüge zu 
inem nicht geringen Teil durch jüdische Agitation entfesselt wurden, denn die von 
dem getauften Juden Petrus Alfonsus geschriebene „Widerlegung“ des Islam war buchstäbl 
ich die einzige literarische Agitationsquelle für den ersten Kreuzzug von 1096 bis 
1099, Die bösartige Entstellung der Lehren und die Beschimpfung der Persönlichkeit 
Mohammeds, die dieser Jude ausgeheckt hatte, gingen dann in die kirchliche Liter 
atur gegen den Islam ein und finden sich bei den Mönchen Petrus Reverendus, Gualte 
rus de Sens, bei Guibert von Nogentsous-Coucy, bei Bischof Hildebert von Le Mans 
und bei anderen, meist französischen Schriftstellern, die unter planmäßiger Entstellu 
ng des Islam, stets aber fußend auf dem giftigen Werk des Juden Petrus Alfonsus, d 
as Kreuzzugsfieber in Europa entfesselten. 
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Eine Wirkung hat Mohammeds Judengegnerschaft unzweifelhaft gehabt - das orientalis 

che Judentum war durch den Islam völlig paralysiert. Ihm war das Rückgrat gebrochen. 
An dem gewaltigen Aufstieg des Judentums zur Macht in den letzten beiden Jahrhu 
nderten hat das Judentum des Orients so gut wie keinen Anteil gehabt. Verachtet 

in den schmutzigen Gassen der Mellah vegetierten die Juden dahin, standen unter 

einem Sonderrecht, das ihnen nicht wie Europa den Wucher gestattete oder gar die 
Hehlerei erlaubte, sondern sie unter Druck und Angst hielt. Hätte die übrige Welt e 
in ähnliches Verfahren eingeschlagen, so hätten wir heute keine Judenfrag wobei man 
allerdings auch bemerken muß, daß es auch islamische Herrscher gab, darunter die sp 
anischen Kalifen aus dem Hause des Muawija, die sich an die traditionelle Judeng 
egnerschaft des Islam nicht hielten - zu ihrem eigenen Schaden. Als Religion aber 
hat der Islam das unsterbliche Verdienst, die drohende Eroberung Arabiens durch 
die Juden verhindert und die schauerliche Lehre Jehowas besiegt zu haben durch e 
inen reinen Gottesglauben, der zahlreichen Völkern zugleich auch den Weg zu höherer 
Kultur öffnete und der eine Erziehung und menschliche Formung seinen Anhängern gab, 
daß noch heute ein Moslem, dem es ernst ist mit seiner Gläubigkeit, eine der ehrwürdig 
sten Erscheinungen in dieser Welt der Wirren ist. 


